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weldjcttt unter bem Srttrfe ber ©piratfeber fofort
wieber eine neue Satrone in ba« Ääfhfecn eintritt.
Sitte feinter bem Äntcljcbel angebraefete geber (v)
fi*crt bie rufeige fefte ©teflung be« Suftifercr« in
feiner tjoebfien unb tlcfften Sage üor bent Saufe unb
üor bem SIRagajfne.

Sie leere Sjiitfe ber abgefeuerten Satrone wirb
beim 3urftdEfrf)icbeti be« Serftfetitftcfellnber« auf ben

3uftiferer feinauSgcjogen, Wcl*er fte bei feinem (Sm=

porfdjncften jum ©ewefer feinatt«wfrft. Sic ct)tin»

brif*e Hülfe bei Serf*luftfaftcn« ift für ba« 3lu«=

werfen ber leeren Satroneiifeütfcn oben aufgeftfelifct
unb bie Deffnung biefe« ©djltcfte« fann, wenn niefet

gefeuert wirb, bur* einen oerftfeiebbaren Secfel ge=

f*Ioffcn werben.
Ser Sufcftorf »on ©tafet ift an ber tinfen ©eite

be« Sorbcrftfeaftc« in SRinge bcr ©eweferbänber ge»

fterft unb mit feinem feinteren Snbe in eine linf«
am Serftfeluftfaften angebrachte SRutfe eingcf*raubt.

Sa« Sajonett feat bfe glei*e gorm, wie ba« be«

Snfantcricgcwefermobetlcö 1863.
Sa« SIRagajin faftt 12 Satronen, wel*e eine fein»

ter ber anberen ©ptfce ooran, bie ©piratfeber ju»
fammenbrürfenb, bur* bte erftti*e Sabeoffnuug ju»
nädjft in bett 3"f«feecr feineingef*oben werben, au«

wet*em jeweilen bie na*folgenbe Satrone bie üov»

feergefeenbe in ba« SRagajin oorftfeiebt. Sine weitere

Satrone ftnbet, tta*bem ba« SRagajin gefüllt, im
Sufüferer S'a^ unb nod) eine im Saufe felbft, fo

baft ba« ©ewefer im ©anjen 14 Satronett ju faffen

üermag, mcl*c na*cinanber bur* blofte« Deffnen
unb @*lfeften be« Serftfeluffe« unb Slbbrürfen ge»

laben unb abgefeuert werben fönnen. Sa« SRa*=

füllen be« SIRagajin« fann na* Setieben na* mefer

ober weniger ooflftätibigcr Srftfeopfuug beffelben In

grofteren ober Heineren Sartien üon Satronen in
jebem Seitpunfte geftljefecn; ebenfo fann ba« 3Ra=

gajin leer gelaffen, ©ebuft für @*uft bie Satrone
in ben Sufu&rc* efngef*oben unb je au« biefem unb
unmittelbar gelaben ober au* ba« »olle SRagajin bur*
eitten an ber linfen ©eitenwanb be« Serftfeluftfaften«

angcbra*ten ©*lebcr (w) abgefperrt, mit bem ®e»

Wefere al« (Sinjcllaber gefeuert, baffelbe juglei* in Se»

rettftfeaft ju attgenbtfrfli*em Uebergang jum bef*Ieu=
nigten geuern au« bem SIRagajin gefealten werben.

Sitte beim geuern au« bem SRagajin jum Deffnen
bc« Serftfeluffe«, ©pannen be« ©*toffe«, 3lu«Werfen
ber teeren Satronfeülfe, Saben ber frifdjen Satrone
unb ©*tieften be« Serftfeluffe« notbigett Sewegungen
beftferänfen fi* auf ba« Slufbrefeen be« $ebel«, 3tt=
rürfjiefecn be« Serf*tuftci)ttnberö, SBieberoorftoften

beffelben unb SRleberbrcfeen be« ^ebel«. Slcfe Sc»

wegungen gef*efeen fit einem ©rtffe, ftnb fefer furj
unb, wenn mit einiger SRaftfefeetf au«gcfüfert, bur*»
au« ft*cr fn iferen Serri*tungen. Seim gettevn au«

bem ©eroefere at« (Sinjellaber ftbiebt ft* jwlfdien ble

jweite unb britte Sercegung no* ba« Srgreffen ber

Satrone unb (Sinf*ieben berfelben in Ceti 3uf"t>rer
Wie bet ten genwfenlicben $interlabern in ben Sauf
efn. SBäferenb ba« geuern au« bem SKagajtne eine

»on feinem (Sinjcllaber erreichbare geuergef*winbig^
feit auf fürjere 3«it ergibt, fo befeauptet bai ©ewefer

au* at« Sinjcllaber nod) eine ben ftfeneßft ftfeieften»
ben einfa*en |)inbertabung«geweferen glei* fommenbe

gcucrgcfdjwfnbigfcft. B.

f r ll § tit t ll i f.
(Son ©enerat ©ttfout.)

(gortfe^ung.)
Tl. Sru*fh"trfe au« eitter SRebe, weldje am 28. SRo»

»ember 1821 in bem atten SRepräfentntion«ratfe ge»

fealten wurbe.
Sie ©djwefj bietet bur* ifere geograpfeiftfec Sage

ben jwei ®roftmä*ten, wel*c fte umgeben, unbeftreit»
bare Sortfeeile, nämli*: Scrmfnberung ber ju be»

wa*enben ©renjen, @i*crfeeit für bie glanfen ber

feanbetnben Slrmeen, Sefefcuttg eine« Serrain«, wel»

*e« feine ber anbern überlaffen wollte, unb ba«

jebo* btftfewerli* wäre Wegen feinen geringen Hülfi*
quellen unb ber @*wierigfeit feine« Soben«; enbli*
bur* bie »crfeättniftmäftige Serminberttng in ber 3«fel
ber Sruppen.

S« ift, i* wieberfeole e«, weit bie ©*weij ein

f*wierigc« Sanb ift, unb fte ft* ni*t auf ben notfe»

Wenbigen Dperatton«liuien ber groften Slrmeen be»

ftnbet, fonbern jwiftfeen ifenen; e« ift, weil bie ©traften,
wel*e fte burdifdjneiben, nur üott ttntergeorbneter
Sebeutung ober Sran«üerfat ftnb, unb nur in bem

gaU bienen fonnen, wo fte »otlfommen frei finb,
unb wo man ben Sunfegang ni*t mit ©efe*ten er»

taufen muft; e« ift enbli*, weft ba« Sanb wenig
£)ülfSquetIen fefetet, um eine Slrmee ju ernäferen, baft
bie bena*barten SIRädjte ein 3ntercffe feaben, bie

ftbweijeriftfee SReutralftät ju a*ten, obglei* bie Ser»

lefjung berfelben »on iferer ©eite nur geringe Dpfer
erforbern mö*te.

SBir werben eifrig bie ©elegenfeeit ergreifen, un«
eferenoott in ben Slugen Sttropa'« bur* eine fefte
ttnb gemeffene Gattung ju jeigen, gegen jeben, ber

fünftig unfere Sfjore ju fprengen fuefeen würbe. Unb
biefe« ift fein eitle« Serfpre*en: Sie ©*weij feat

ifere @*wä*e erfannt, unb ba« ©tjftetn gewe*fctt;
fte feat fi* mttitärif* organiftrt; ifere Slrmee erfeebt

ft* auf 70,000 SRann, bie bereit ftnb auf ben erften
SRuf ju ntarftfeiren; ifere Slrtitlerie ift auf einem auS»

gejei*neten guft; eine Sentralftfettle »ereinigt jebe«

Safer bie Slite ber Slrmee in ber Sbene oon Sfeun;
bie UebungStagcr unb militäriftfeen Sereinigungen
»ermeferen ft* auf allen Sunften ber @*weij;. eine

Äommiffton »on gebilbeten unb aufgeflävten SIRännern

beftfeäftigt ft* beftänbig mit ber SRilitärorganifation
unb Slbminiftration, unb centralifirt alle«, wai barauf

Sejttg feat. Snbti* fantt man auf eine grofte 3afel

guter ©*ü&en redjnen, wet*e jwar niefet mefer in
bett Äontingenten eingetfeeilt, aber ft* no* tn üotter

Äraft beftnben, unb entfeufta«mirt für bfe Unab»

feängigfeit bereit fmb, bie aftioe Slrmee mit alt

iferen SRittetn fm SRotfefatl jtt unterftüfceu. SRit

einem SBort, man fann fagen, baft bie ®*wefj üon

feeute in niebt« ber »on 1815 gtel*t, wet*e man fo

»tet angefdiulfcigt feat.

Sie erften ©runbfäfce be« groften Äriege«, fagt

man, laben ble Slrmeen ein, »om Slnfang be« Arie»

ge« an ft* ber ©*weij ju bemä*tigen, felbft wenn

155

welchem untcr dcm Drucke dcr Spiralfeder sofort
wieder cinc ncuc Patrone in das Kästchen eintritt.
Einc hintcr dem Kniehebel angebrachte Fcdcr (v)
stchcrt dic ruhige fcste Stcllung des Zuführcrs in
scincr höchsten und tiefsten Lage vor dem Laufe und
vor dem Magazine.

Die lccre Hülse der abgefeuerten Patrone wird
beim Zurückschicben des Verschlußcylinders auf dcn

Zuführcr hinausgezogen, welcher sie bei seinem

Emporschnellen zum Gewehr hinanswirft. Die
cylindrische Hülse des Vcrschlußkastcns ist für das Aus-
wcrfcu der leeren Patronenhülsen oben ausgeschlitzt
und die Ocffnung dicscs Schließcs kann, wcnn nicht
gefeuert wird, durch cincn verschiebbaren Deckel

geschlossen wcrdcn.
Dcr Putzstock von Stahl ist an der linken Seite

des Vordcrschaftcs in Ringe dcr Gcwehrbänder ge-
steckt und mit seinem Hinteren Ende in cine links
am Verschlußkasten angebrachte Nuth eingeschraubt.

Das Bajonett hat die gleiche Form, wie das des

Jnfantcrirgcwchrmodellcs 1863.
Das Magazin faßt 12 Patronen, welche cine hinter

der anderen Spitze voran, die Spiralfeder
zusammendrückend, durch die erstliche Ladeöffnuug
zunächst in den Zuführcr hineingeschoben werden, aus
welchem jeweilen die nachfolgende Patrone die vor»
hergehende in das Magazin vorschiebt. Eine weitere

Patrone findct, nachdcm das Magazin gefüllt, im
Zuführcr Platz und noch cinc im Laufe sclbst, so

daß das Gcwehr im Ganzen 14 Patronen zu fassen

vermag, wclchc nacheinander durch bloßes Oeffnen
und Schließen des Verschlusses und Abdrücken
geladen und abgefeuert werdcn könncn. Das Nachfüllen

des Magazins kann nach Belieben nach mehr
odcr weniger vollständiger Erschöpfung desselben in
größeren oder kleineren Partien von Patronen in
jedcm Zeitpunkte geschehen; cbcnso kann das

Magazin leer gelasse», Scbuß für Schuß die Patrone
in den Zuführcr eingcschobcn und jc aus diesem und
unmittclbar geladen odcr auch das volle Magazin durch

einen an der linken Seitenwand des Vcrschlußkasteus

angcbrachten Schtebcr (w) abgesperrt, mit dcm

Gewehre als Einzellader gefeuert, dasselbe zugleich in
Bereitschaft zu augenblicklichem Uebergang zum beschleunigten

Feuern aus dcm Magazin gehalten werden.

Alle beim Fcucrn aus dem Magazin zum Oeffnen
dcs Verschlusscs, Spanncn des Schlosses, Auswerfen
der leeren Patronhülsc, Laden der frischen Patrone
und Schlichen dcs Verschlusses nöthigen Bewegungen
beschränken sich auf das Aufdrehen des Hebels,
Zurückziehen des Verschlußcyltnders, Wiedervorstoßen

desselben und Ntedcrdrchen des Hebels. Dicse

Bewegungen geschehen in einem Griffe, sind sehr kurz

und, wcnn mit cinger Raschheit cmsgcführt, durchaus

sicher in ihren Vcrrichtungen. Bcim Fcucrn aus

dem Gewehre als Einzellader schiebt stch zwischen die

zwcite und dritte Bcwcgung noch das Ergreifcn der

Patrone und Einschieben derselben in den Zuführcr
wie bei den gewöhnlicbcn Hinterladern in den Lauf
ein. Während das Feuern aus dcm Magazine eine

von keinem Einzellader erreichbare Feuergeschwindigkeit

auf kürzere Zeit ergibt, so behauptet das Gewehr

auch als Einzellader noch eine den schnellst schießenden

einfachen Hinderladungsgewehren gleich kommende

Fcucrgcschwindigkcit. L.

Fragmente.
(Von Gcncral Dufour.)

(Fortsetzung.)
II. Bruchstücke aus einer Rede, welche am 28.
November 1821 in dem alten Repräsentationsrath ge¬

halten wurde.
Die Schweiz bietct durch ihre geographische Lage

den zwei Großmächten, welche sie umgeben, unbestreitbare

Vortheile, nämlich: Verminderung der zu
bewachenden Grcnzcn, Sichcrheit für die Flanken der

handelnden Armeen, Besetzung eines Terrains, welches

keine der andcrn übcrlasscn wollte, und das

jcdoch beschwerlich wäre wegen seinen geringen Hülfsquellen

und der Schwierigkeit seines Bodens; endlich

durch die vcrhältnißmäßigc Verminderung in der Zahl
der Truppen.

Es ist, ich wiederhole es, weil die Schweiz ein

schwieriges Land tst, nnd sie sich nicht auf den

nothwendigen Opcrationslinien der großen Armeen
befindet, sondern zwischen ihnen; es ist, weil die Straßen,
wclche fic durchschnciden, nur von untergcordneter
Bedeutung oder Transversal sind, und nur in dem

Fall dienen können, wo sie vollkommen frei sind,
und wo man den Durchgang nicht mit Gefechten
erkaufen muß; es ist endlich, weil das Land wenig
Hülfsquellen bietet, um eine Armee zu ernähren, daß
die benachbarten Mächte ein Interesse haben, die

schweizerische Neutralität zu achten, obgleich die

Verletzung derselben von ihrer Seite nur geringe Opfer
erfordern möchte.

Wir werdcn eifrig die Gelegenheit ergreifen, uns
ehrenvoll in den Augen Europa's durch eine feste

und gemessene Haltung zu zeigen, gegen jeden, dcr

künftig unsere Thore zu sprengen suchen würde. Und
dieses ist kein eitles Versprechen: Die Sckwei; hat
ihrc Schwäche erkannt, und das System gewechselt;
ste hat sich militärisch organisirt; ihre Armee erhebt
sich auf 70,000 Mann, die bereit stnd auf dcn ersten

Ruf zu marfchiren; ihre Artillerie ist auf einem

ausgezeichneten Fuß; eine Centralschule vereinigt jedes

Jahr die Elite der Armee in der Ebene von Thun;
die Uebungslagcr und militärischen Vereinigungen
vermehren sich anf allen Punkten der Schweiz; eine

Kommission von gebildeten und aufgeklärten Männern
beschäftigt sich beständig mit der Militärorganisation
und Administration, und centralistrt alles, was darauf

Bczug hat. Endlich kann man auf eine große Zahl
guter Schützen rechnen, welche zwar »icht mehr in
den Kontingenten eingetheilt, aber sich noch tn voller

Kraft befinden, und cnthusiasmirt für dte

Unabhängigkett bereit sind, die aktive Armee mit all
ihren Mitteln im Nothfall zn unterstützen. Mit
cinem Wort, man kann sagen, daß die Schweiz von

hcute in nickts der von 1815 gleicht, welche man so

viel angeschuldigt hat.

Die ersten Grundsätze dcs großen Kriegcs, sagt

man, laden dic Armeen ein, vom Anfang des Krieges

an sich der Schweiz zu bemächtigen, selbst wenn
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biefe« einige taufenb SRann foften würbe, um bfe

Seoölferung im 3<iume ju fealten, benn üon biefen

erfeöfeten Stellungen bebrofet man ju glei*er 3"*
Seutf*lanb unb 3talien unb man befeerrftfet alle

Sfealer, we!*e barin iferen Urfprung nefemen unb
in bie (Sbene auSmünben. Siefe SIRefnung, wet*e
»on ber Sribüne ber franjoftfeben Äammer unb ben

feofeen SRuf be« ©eneral«, ber fie au«gefpro*en feat,
ein grofte« ®ewi*t erlangte, oerbienen wofet geprüft

ju werben. 3n ber jefetgen Slrt, ben Ärfeg im groften
SRaftftab ju füferen, ift e« bur* flug fombinirte
SWärftfee, bur* grofte @*la*ten, baft man jttm Sr»
folg gelangt, gotgli* fu*t man bfe offenften San»

ber, jene, wet*e grofte $ülf«quellen in Sejug attf
©ubftftenj bieten unb ben Unterfealt »on SIRenftfeen

unb Sferb erlei*tem, jene, wel*e bie beften ©traften
unb bie fürjeften DperationSlinien bieten. SRan

»ermelbet im ©egentfeeil arme Sänber, bie ftfewer ju=
gänglf* ftnb, unb wo eine Strmee ft* weber be»

wegen, no* ft* ernäferen fann.
SRun ift bie ©*weij ba« am meiften bur*einanber=

geworfene Sanb Suropa'ö unb ba« am wenigften ge»

eignete, wo jwei grofte Slrmeen iferen ©treit auS»

fe*ten fönnen. S« ift bemna* ju feoffen, baft ein

fol*e« Stenb nie auf berfelben laften werbe. Um»
fomefer als bit natürli*e Dperation«ltnie, wel*e
bireft »on SBien na* Sari« füfert, jene, wel*e mit
fo »iel SRufem, ber Srjfeerjog Äarl, ber ©eneral SRo*

ttau unb ber Äaifer SRapoleon, »erfolgt feaben, nl*t
gerabe bur* bie ©*weij füfert, fonbern fenfre*t
ben SRfeein jwiftfeen Safel ttnb Sanbau bur*f*neibet.
©o baft bie Slrmee, wel*e ben gefeter begefetn würbe,

fi* ba»on ju entfernen, um auf ben eiftgen unb
wilben &öfeen be« @t. ©ottfearb« ©tettung ju nefe»

men, fi* »on iferer natürlftfecn DperationSlinie ab*

wenben, unb ft* »on iferem 3ifl entfernenb einen

Hattn »on »trrjig ©tunben ma*en müftte.
SBaS nfefet waferf*einli* erftfeeint, fann benno*

geftfeefeen; e« wäre mögli*, baft eine ber ®roftmä*te,
»el*e uuS umgeben, »on iferer Ueberlegenfeeit SRufeen

jiefeen würbe, um unS efnjuf*ü*tern unb bett Sur*»
gang auf einem'Sfeeil unfereS ©ebiete« »erlangte.
(S« fonnte gef*efeen, baft eitt ©eneral, ber meine

3tnft*t ni*t tfeeilt, unb wel*er in ber Sefefettng
beS ©ebirg« eitten groften Sortfeeil crblfrfen würbe,
biefe Operation jttm Sttl feiner Slnftrengungen ma»

*en würbe. SBir muffen einen fot*en Serfit* un»

mögli* ju ma*en fu*en. SRa* einer guten Drga»
nifation unferer Sataillone unb unferer SIrtiHerie,

rfi ni*tS geeigneter, biefe« 3ffl 5« errei*en, al« un«

bie 3RJgli*feft ju bewaferen, unfere Sfeore f*tieften
«nb unb unfere ©traften fperren ju fönnen. SBenn

bie ®*weij oftenftble Sertfecibigung«anftalten treffen

würbe, fo würbe man biefelbe niebt mefer anftfeul»

Wgen, baft fte immer geneigt fei, ber erften 3Ra*t,
wel*e e« ernftti* forbert, ben Sur*gang freijugeben.
SBenn fie bie wi*tigften ©traften, i* fage niefet

bur* geftungen, biefeS würbe unfere SIRittel über»

fieigen, aber bur* fteine gort«, frennclirte Sfeürme
ebet anbete äfenlftfee Serftfeanjungen »on geringet
Sebeutung ft*em würbe, fo würbe fie ganj gewift

|tb*w, bet e« wäre, bie Suft, ben Sur*gang mit

©ewalt, bloft itt ber Slbfi*t ju erjwingen, ben für»
jeften ober beqttemften SBeg ju wäfelen, benefemen.

Senn biefe fleinen Sefcftigungcn, wenn fte gut ein»

gerf*tet unb an »ortfeeilfeaftctt Sunften angelegt finb

(j. S. ba Wo bie Sfealer fi* am meiften jufammen»
ftfelicften), werben immer efne Slrmee einige 3*it auf»
featten. ©o Würbe für bie famofe ©imptonftrafte
bie Sefeftigung be« Sefile'« üon ©t. SRaurice fefet

jwerfmäftig fein.
SRan fann ft* erinnern, baft baS fteine gort bu

Satb, itt bem Sfeat üon Slofta, beinafee bie ftfeönfte

militäriftfee Unternefemung unfereS 3aferfeunbertS feättc

ftfecitern ma*cn.
SS ift notfewenbig, baft fn bem Solfe ein ©eift

für baS öffentli*c SBofel lebe, eS ift notfewenbig, baft

bei bem Sürger Dpferwiltigfcft für baS Saterlanb

ju finben fei, bamit fie im Slugenblicf ber ©efafer

ju ben SBaffen greifen. Slrbeiten wir baran, unfere

SBefercinri*tungcn ju oerüollfommnen. Srwerben
wir ba«, waS unS no* fefelt; ftt*en wir bie ©teile
wieber cinjunefemen, wel*e wir früfeer inne featten:
bie an ber ©pifee ber Sioilifation; überfeoten wir
efeer ba« 3nferfeu"bert, atS un« »on ffem inS ©*lepp=
tfeau nefemen ju laffen; ergieften wir rei*li* bfe

SBofeltfeaten ber Silbung unb be« 8i*te«; »ermeferen

wir bie nüfetf*en Sinri*tungen, tfeun wir mft einem

SEBort atleS, bamit bie ©enfer immer mrfer bem neuen

Sitel, ber fte mit iferen alten Serbünbeten »ereiut,

anfeängli* werben. Siefe mä*tigen SRittel, Ser»

tfeeibiger unferer greifeeit ju ftfeaffen, finb au* bie,

wel*e unS fn gute Sejiefeung mit bem 3ntereffe

Sttropa'S fefeen, wet*c« immer unfere ®*ufewefer ift.
(gortfefeung folgt.)

SBie Saftif btt näcfifUn Satunft. ©rttnbjüge
einer Sefere beS ÄriegeS, inSbefonbere be« ®c=

fe*te«, enttoirfett au« ben ÄraftäufterungSwertfeen
ber feeutigen SBaffen itt ibrer Serbinbung unb

©egenfeftigfeft. Son Setltam ®atti. SBien 1868.

©clbftücrlag beS SlutorS, itt Äommiffion bei

8. SB. ©eibel unb ©ofen. (S»iS 8 gr.)
(gortfefeung.)

3m II. $attptftürf wirb bie Sefere über bie Äraft»
wirfung ber feeutigen SBaffen unb Sruppenformen
in iferer ©egenfcitlgfiit, begrünbet auf bie neueften

©rfaferungen über SerlefeungSfpfeäre unb Sreffmafer*

f*einti*feit unb mft Stn »enbung üon gormein jur
feere*nenben Serglei*ung, befeanbelt. Siefe« Haupt*
ftürf jerfättt In jwei Slbftfenitte; ber erfte entfeält ®e=

f*f*tti*e« über bie Äraftwirfung ber SBaffen, ber

jweite Setra*tungen über bfe entftfeefbenben SRo»

mente im Äampfe jweier Sruppen.
Ser erfte Slbftbnitt beginnt mit bem XLIII. ©afe:

®lei*e Urfa*en erjeugen gtei*e SBirfungen. 3"
biefem unbeftreitbaren ©afee liegt bie ganje Segrün»

bung für bie ungefecure SBi*tigfeit ber Ärieg«»

gef*i*te.
3n bem XLV. ©afe wirb bie ÄaoaHerie al« reine

offenftoe SBaffe bejei*net unb bann gefagt: SBenn

man bie Äaoatlerie al« eine auöftfelieftlf* offenftoe

SBaffe bejei*net, fo wifl man bamit fagen, baft ber

SReitet ftefeenben gufte« nitfet« SRamfeafte« ju nritfen
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dieses einige tausend Mann kosten würde, um die

Bevölkerung im Zaume zu halten, denn von diesen

erhöhten Stellungen bedroht man zu gleicher Zcit
Deutschland und Italien und man beherrscht alle

Thäler, welche darin ihren Ursprung nchmc» und
in die Ebene ausmünden. Dicsc Meinung, welche

von der Tribüne der französischen Kammer und den

hohen Ruf des Generals, der sie ausgesprochen hat,
ein großes Gewicht erlangte, verdicncn wohl gcprüft
zu wcrden. Jn der jetzigen Art, den Krieg im großen
Maßstab zu führen, ist es durch klug kombinirte
Märsche, durch große Schlachten, daß man zum
Erfolg gelangt. Folglich sucht man die offensten Länder,

jene, welche große Hülfsquellen in Bezug auf
Subststenz bieten und den Unterhalt von Menschen
und Pferd erleichtern, jene, welche die besten Straßen
und die kürzesten Operationslinien bieten. Man
vermeidet im Gegentheil arme Länder, die schwer

zugänglich sind, und wo eine Armee sich weder

bewegen, noch sich ernähren kann.
Nun ist die Schweiz das am meisten durcheinandergeworfene

Land Europa's und das am wenigsten
geeignete, wo zwei große Armeen ihren Streit auS-

frchten können. Es ist demnach zu hoffen, daß ein

folcheö Elend nie auf derselben lasten werde. Um-
svmehr als die natürliche Operationslinie, wclche

direkt von Wien nach Paris führt, jene, welche mit
so viel Ruhm, der Erzherzog Karl, der General Moreau

und der Kaiser Napoleon, verfolgt haben, nicht

gerade durch die Schweiz führt, sondcrn senkrecht

den Rhein zwischen Basel und Landau durchschneidet.

So daß die Armee, welche dcn Fehler begehen würde,
fich davon zu entfernen, um auf den eisigen und
wilden Höhen des St. Gotthards Stellung zu
nehmen, sich von ihrer natürlichen Operationslinie
abwenden, und sich von ihrem Ziel entfernend einen

H«ken von vierzig Stundcn machen müßtc.
Was nicht wahrscheinlich erscheint, kann dennoch

geschehen; es wäre möglich, daß eine der Großmächte,
welche uns umgeben, von ihrer Ueberlegenheit Nutzen

ziehen würde, um uns einzuschüchtern und den Durchgang

auf einem Theil unseres Gebictcs verlangte.
ES tonnte geschehen, daß cin General, der meine

Ansicht nicht theilt, und welcher in der Besetzung
des Gebirgs einen großcn Vortheil erblicken würde,
diese Operation zum Ziel feiner Anstrengungen
machen würde. Wir müssen einen solchen Versuch

unmöglich zu machen suchen. Nach einer guten
Organisation unserer Bataillone und unserer Artillerie,
M nichts geeigneter, dieses Ziel zu erreichen, als uns
die Möglichkeit zu bewahren, unscre Thore schließen

und und unscre Straßen sperren zu können. Wenn
die Schweiz ostensible Verthcidigungsanstalten treffen

würde, so würde man dieselbe nicht mehr anschuldigen,

daß sie immer geneigt sei, der ersten Macht,
welche es ernstlich fordert, den Durchgang freizugeben.
Wenn sie die wichtigsten Straßen, ich sage nicht

durch Festungen, dieses würde unsere Mittel
übersteigen, aber durch kleine Forts, krennclirte Thürme
oder andere ähnliche Verschanzungen von geringer
Bedeutung sichern würde, so würde ste ganz gcwiß

jedem, der eS wäre, die Lust, den Durchgang mit

Gewalt, bloß in der Absicht zu erzwingen, den

kürzesten oder bequemsten Weg zu wählen, benehmen.

Denn dicse kleinen Befestigungcn, wenn sie gut
eingerichtet und an vorteilhaften Punkten angelegt sind

(z. B. da wo die Thäler sich am meisten zusammenschließen),

werden immer eine Armce einige Zeit
aufhalten. So würde für die famose Simplonstraße
die Befestigung des Defile's von St. Maurice sehr

zweckmäßig scin.

Man kann sich erinnern, daß das kleine Fort du

Bard, in dem Thal von Aosta, beinahe die schönste

militärische Unternehmung unscrcS Jahrhunderts hätte
scheitern machen.

Es ist nothwendig, daß in dem Volke ein Geist

für das öffentliche Wohl lebe, eS ist nothwcndig, daß

bet dem Bürger Opfcrwilligkeit für daS Vaterland

zu finden sei, damit sie im Augenblick der Gefahr
zu den Waffen greifen. Arbcitcn wir daran, unsere

Wehrcinrichtungcn zu vervollkommnen. Erwerben
wir das, was uns noch fehlt; suchen wir die Stelle
wieder einzunehmen, welche wir frühcr inne hatten:
die an der Spitze der Civilisation; überholen wir
eher daö Jahrhundert, als nns von ihm ins Scdlcpp-
thau nehmen zu lassen; ergießen wir reichlich die

Wohlthaten der Bildung und deS Lichtes; vermehren

wir die nützlichen Einrichtungen, thun wir mit einem

Wort alles, damit die Genfer immer mehr dem neuen

Titcl, dcr sie mit ihren alten Verbündeten vereint,
anhänglich werden. Diese mächtigen Mittrl,
Vertheidiger unserer Freiheit zu schaffen, sind auch die,

welche uns in gute Beziehung mit dem Interesse

Europa's setzen, welches immer unsere Schutzwehr ist.

(Fortsetzung folgt.)

Die Taktik der nächste» Zukunft. Grnndzügc
einer Lehre des Krieges, insbesondere des

Gefechtes, entwickelt aus dcn Kraftäußerungswerthen
der heutigen Waffen in ihrer Vcrbindung und

Gegenseitigkeit. Von Bertram Gatti. Wien 1868.

Selbstverlag des Autors, in Kommission bei

L. W. Seidel und Sohn. (Prcis 8 Fr.)
(Fortsetzung.)

Im II. Hauptstück wird die Lehre über die

Kraftwirkung der heutigcn Waffen und Truppenformen
in ihrer Gegenseitigkeit, begründet auf die neuesten

Erfahrungen über Verlctzungssphäre und Treffwahr-
scheinlichkeit und mit Anwendung von Formeln zur
bcrcchnenden Vcrgleichung, behandelt. Dieses Hanpt-
stück zerfällt in zwei Abschnitte; der erste enthält
Geschichtliches über die Kraftwirkung der Waffen, der

zweite Betrachtungcn über die entscheidenden

Momente im Kampfe zweier Truppen.
Dcr erste Abschnitt beginnt mit dem XLIII. Satz:

Gleiche Ursachen erzeugen gleiche Wirkungen. Jn
diesem unbestreitbaren Satze liegt die ganze Begründung

für die ungeheure Wichtigkeit der

Kriegsgeschichte.

Jn dem XI^V. Satz wird die Kavallerie als reine

offensive Waffe bezeichnet und dann gesagt: Wenn

man die Kavallerie als eine ausschließlich offensive

Waffe bezeichnet, so will man damit sagen, daß der

Reiter stehenden Fußes nichts Namhaftes zu wirke«
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